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Rücksichtsloser Wucher der Papierfabrikanten.
Hannover, 31. März . ^Tie infolge der drohenden Ka¬

tastrophe für das Zertungsgerverbe nach Hannover zusammen¬
berufenen deutschen Zeitungsverleger und Delegierten aller
Verlegerverbände, insbesondere des Vereins deulscher Zei-
rungs'verleger, der Vereinigung großstädtischer Zeilungsver-
leger und sämtlicher Verlegervereine der einzelnen Länder
haben einstimmig folgende Entschließung gefaßt : Die Ver¬
sammlung der deuischen Zeitungsoerleger hat mit Bestürzung
und tnfster Besorgnis Kenntnis genommen von der neuen
der Prisss angedrohlen ungeheuren und völlig unerträgli¬
chen Belastung durch eine Erhöhung des geltenden Papter-
preises, die allein für sich eine weitere Verteuerung um das
5—6sache des Fiiedenspretses des Papiers betragen soll.
Weder die Presse noch die Leser, noch die Inserenten können
für jeden Wagen Zeilungspapier noch lO—12000 mehr
aufbringen als bisher. Wnd diese Riesenlast der Presse und
dem öffentlichen und wirtschaftlichenLeben ouferlegt, so muß
sich in absehbarer Zeit ein Niedergang der Presse vollziehen,
der Tausende und Abertausende von Ex steuzen vernichtet;

. denn das Erliegen zahlreicher Blätter und die notgedrungene
oder durch ünerschwingliche Anzeigenpreise herbeigeführte
stärkste Einschränkung wird sich an den im ZeitungSwcsen
tätigen Kräften aller Art auswirken. Selbst die wirtschaftlich
am besten gestellten Zeitungen können sich dieser Wirkung so
wenig entziehen, wie sie die geforderten neuen Millionen für
die Papierfabrikanten ausbringen können. Die Forderung
aber wird erhoben im Augenblick einer Überproduktion von
Papier in der ganzen Welt und noch nie dagewesener enormer
Gewinne zahlreicher Papierfabriken . Die Versammlung erhebt
ihre warnende Stimme dagegen, daß die Presse in dem Augen¬
blick, da ihr Wftken im öffentlichen und nationalen Interesse,
insbesondere auch in den bedrohien und besetzten Provinzen
notwendiger als je zuvor ist, gesckwächt und zerrüttet wird. Sie
macht die R gierung und den Reichstag verantwortlich für
die Foloen der Zulossuna von Papierpretsen , deren Uver-
träalrchkert für die Presse von den , Parlamenten in weiten
Kreisen selbst anerkannt wird. Sie macht Regierung und
Parlament vor allem auch verantwortlich für die Einschrän¬
kung der Zeitungen und die für jeden Politiker klar vorauszu¬
sehenden politischen Folgen . Diele Folgen werden zunächst
sich zeigen in der erzwungenen Rückberufung der deutschen
Auslandskorresponden' en und in der Unmöglichkeit, den aus
ausländischen Geldquellen gespeisten und gefährlichen Zer¬
störungswerkzeugen publizistischer Art eine ausreichende Ab
wehr durch eine freie, leistungsfähige deutsche Presse entge¬
genzusetzen. Mit diesem Prozeß wird aber verbunden sein
eine Arbeitslosigkeit im Zeitungsgewerbe, für die wir die
Verantwortung ebenfalls einer Regierung zuweisen, die sich
zwar von der Notwendigkeit überzeugen läßt, den Papierfa¬
brikanten neue Millionen zuzuführen, für die Presse aber so
wenig Verständnis hat, daß sie die Folgen dieses Verfahrens
nicht voraussteht. Deshalb wachen die verantwortlichen Her¬
ausgeber der deutschen Zeitungen Regierung und Reichstag
weiterhin feierlichst verantwortlich iür erzwungene Betrrebs-
«inftellungen von Zeitungen und für Akte der Selbsthilfe, zu
denen die deutsche Presse schreiten muß, wenn die deutsche
Regierung auch hier versagt.

Ein Kampfruf des amerikanischen Arbeiter-nudes.
Newyork. 24. März . In einer Sondertagung der „^ m,

ncsn keaerstion ok ftabor ", die einberufen worden war , ui
Stellung gegen die reaktionäre Strömung in gewissen Arbei

zu nehmen, wurde zunächst beschlossen, mit all
Enlschieder hert die sogenannte „offene Werkstadt" zu bekam:

und Nichtgewerkschafter nebeneinand>
arbeiten. Dann soll vom Kongreß verlangt werden, die Rik
!ek? w,ck ans N liegen die Truste erlassenen G
v-n* n6mti^ anzuwenden. Es zcZkN nänillch Richter Rüauna , mie Annitas Nr

Sm !ch« u„ «-N L P
sofern dabet gemeinsames Vorgehen in Betracht kommt auden Gewerkschaften die Regelung der Löbn»
>>°n M »gl,-d. rL
Ael uuch gegen Zwangs Schiedsgerichte. Der vornebml
Beschluß aber und der, welcher zu den schlimmsten
»-» « °d s -b°° w,-d. Z n-cĥ7N ' d^ A b. «
^ -E mehr um gerichtliche Inhibitorien ^ oder Eftrha
befeh e kümmern sollen. Es ist dies ein beliebtes Mi«
der Arbeitgeber gegen einen Streik. Es wird ein Nicht
gefunden̂ der eine „einstweilige Verfügung " erläßt, daß d
Gewerrschaftsbeamten keine Streikunterstützungen auszahlt
dürfen, daß sie keine Slreikposten aufstellen oder Gelder san
mein dürfen und was ähnlicher Verfügungen mehr sind. ^

h°t hier sogar ein Richter den am Sire
Arbeitern einer Firma verboten, überhaupt j>

erwähnen, daß ern Streik >riskiert. Wenn nun auch solä
einstweilige Verfügungen später aufgehoben, oder abgeände
werden, so ist doch bis dahin gewöhnlich der Streik schon ve
befebk̂ N^ Gewerkschaften wirklich den „Einhalt-

entgegensetzen wollen, mag eine kam
Pro,esston von Beamten und andern Arbeitern zum Gesäm

nis stattfiaden, denn dis Nichtbeachtung einer solchen gericht¬
lichen Verfügung wird summarisch abgeurteilt, d h. von dem
sie erlassenden Richter allein und ohne Zuziehung von Ge¬
schworenen. Gestern wurde z. B. Alexander Howat, der
Führer in einem Streik westlicher Bergleute, ohne Weiteres
auf ein Jahr ins Gefängnis geschickt, weil er, entgegen dem
Best hl des Richters, eine Amlshandlung als Beamter einer
Gewerkschaft vollzogen hatte.

Nre! illtermlimle Wellelwskn»ze«.
Die Arbeit fordert Frieden und Dernunft.
Amsterdam, 31. März . Heute beginnen in Amsterdam

drei internationale Arberterkonserenzen, nämlich der inter¬
nationale Gewerkschaftskongreß und die Tagung einerseits
der II. Internationale und andererseits der sogen. Wiener
Arbeitsgemeinschaft. Alle drei Konferenzen haben sich als
gleiches Thema die Erörterung der demschen Reparations¬
leistung gestellt. — Das Blatt „Het Volk" betont, daß alle
nach Amsterdam gekommenen Arbeiteroertreter auf den drei
Konferenzen den Willen hätten, in den Ländern , die den
Kriegszustand in Wnk ichket noch immer nicht ausgehoben
hätten, die Arbeiterschaft zu einer Einheit des Wollens und
Handelns zu bringen . Das Zusammengehen der internaiio-
nalen Arbeiterschaft jperde nicht nur die anderen politischen
Parteien beeinflussen, sondern auch auf die Regierungen einen
Druck ausüben , die bisher von einer gerechten und billigen
Regelung der Reparationsfrage , wie sie die internationale
Arbeiterschaft wünsche, nichts hätte wissen wollen.»

Die Weltarbeiterknndgebung am 1. Mai.
Der internationale Gewerkschaslsbund erläßt ans An¬

laß des 1. Mat eine Proklamation an die gesamte Welt.
Darin wird u. a. gesagt : In diesem Jahre müßie die Ar¬
beiterkundgebung am 1. Mai großartiger denn je werden.
Die Reaklion in allen Ländern werde immer kühler. Das Bür
gertum widersetze sich mit steigender Energie den gerechten For¬
derungen der Arbeiter. Die Arbeiterorganisationen seien von
Seiten der Regierungen Reibungen ausgesetzt. Die Bemüh¬
ungen der Vertreter der Großkr-piialisten, die Regierungen
unter Vormundschaft zu bringen, würden immer stärker. Man
müsse sich erinnern an die Greueltalen , denen die Kameraden
in Irland , in Finnland , Spanien und in den Ber. Staaten
ausgesetzt seien. Man müsse sich ferner erinnern an den Wi¬
derstand, der sich in allen Ländern gegen die sozialen Forderun¬
gen geltend mache. Schließlich müsse der absolute Mangel an
gutem Willen betont werden, die die Leiter des Vö k̂ ibunds
zeigen, um die wirtschaftliche Wiedergesunduny Europas her¬
beizuführen, dadurch, daß sie sich weigere, dis Verteilung der
Rohmaterialien für die Industrie zu organisieren. Durch
diese Nachlässigkeit der Regierungen und der Kapitalisten
werde sich die Arbeiisiostgkeit überall verschärfen und infol¬
gedessen der schlechte Ernährungszustand in den Arbeiter¬
familien sich verewigen. Die Bergleute in England , Frank¬
reich, Belgien und Holland seien vielfach zum Feiern ge¬
zwungen, während vielfach die deutschen Bergarbeiter gezwun¬
gen werden, Ueberstunden zu leisten. Ferner müßte an die
Ermutigung des Bürgertums aller Länder erinnert werden,
das sich weigere, die Produktionsmittel zu sozialisieren. Tie
Arb iter müßten sich deshalb zusammentun . Die am I Noo.
auf dem letzitzn Kongreß in London aufgestellten Forderun¬
gen müßten durchgesührt werden, namentlich die Sozialisie¬
rung des Bodens und der Produktionsmittel , der Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit und das Inkrafttreten der Abmachung-m
von Washington. Der 1. Mai müsse zur Propaganda für
diese Forderungen dienen.

König Karls Unternehmung.
Die Schweiz zeih^ ihn der Taktlosigkeit.
Bern , 3l . März . Der Berner „Bund " verweist darauf,

daß Exkaiser Karl mehr als einmal den schweizerischen Be¬
hörden das Versprechen abgegeben habe, daß er sich in keine
politischen Umtriebe einlassen werde. Das B .'att verzeichnet
ferner das Gerücht, daß bet der Reise auch das Flugzeug
eine Rolle gespielt habe und schreibt: Die Frage ist nun,
ob die Schweiz ihn wieder heretnlassen wird. Sie hätte ihn
wohl nicht gehindert, über die Grenze zu gehen, nur hätte er
es ihr anstandshalber anzeigen sollen, wie es z B. König
Konstantin getan hat. Ebensowenig wie vieler war Exkaiser
Karl ein Internierter . Die WaadiländischePolizei hatte bloß
zu beaufsichtigen, ob er sich nickt in unstatthafte Umtriebe
oder Verschwörungen einlafse. Will er nun wieder in die
Schweiz hinein, so muß er die Anfrage stellen, wie jeder an¬
dere auch, der sich bei uns niederlaffen will. Großer Sym¬
pathien wird er sich nicht mehr zu erfreuen haben. Seine
Rolle in der Schweiz dürfte ausgespielt sein.

Der ehemalige Kaiser Karl auf dem Wege
nach Spanien.

Wien, 31. März . Die „Politische Korrespondenz" erfährt,
daß in der Angelegenheit des früheren Kaiser Karl kein
Schritt anderer Mächte bei der österreichischen Regierung un¬
ternommen wurde. Die Regierung betrachte die Angelegen¬
heit zunächst als eine ungarische und sei der Auffassung, daß

sie im eigenen Wirkungskreis alles vorgesehen habe, um eine
Gefährdung der eigenen Interessen hintanzuhallen . Von
sozialistisch-r Seite wurde das Präsidium beauftragt , in der
heutigen Sitzung des Ausschusses für AeußereS die Rückkehr
des ehemaligen Kaisers nach Ungarn sofort zur Sprache zu
bringen ünd bei dem Präsidenten des Nationalrats die so¬
fortige Einberufung des Hauses zu beantragen . Es sei un¬
bedingt notwendig, daß unter Mitwirkung der Volksvertretung
entschieden werde, ob und unter welchen Umständen die Rück¬
reise Karls von Habsbarg durch Deutsch Oesterreich zugelosseu
werden lönne. — Infolge der außerord .ntl 'chen Ereignisse
der letzten Tage wurde der Nationalrat für Freirag , den 1.
April, nachm. 3 Uhr, einberufen.

Eine Umwälzung im Wirtschaftsleben
Sowjetrutzlands.

Die vom Iv. Kongreß der Kommunistenpartei ange¬
nommenen Grundsätze zur Einführung der Naturalsteuer.

Der Kronstädter Aufruhr ist niedergeschlagen. Er hat
aber dazu beigetragen, den eben in Moskau geschloffenen
Kommunistenkongreß zu seinen umwälzenden Btschlüssen zu
bewegen. Die Absctaffung der Kornumlage d. h. der pflicht-
mäßigen Ablieferung aller Lebensmittel mit Ausnahme eines
willkürlich bestimmten Lebeusminimums bedeutetet »? Rück¬
kehr zur kapitalistischen Wirt chaflsordnuna , wie sie bisher in
Sowjetrußland nicht denkbar war . Die Sowjetregierung hat
sich mU dem kleinbürgerlichen WirtschafiSbetrieb des Bauern
abgefunden und gewährt im freien Handel. Die Bauern¬
schaft umsaßt aber 85 Prozent russischer Bevölkerung!

Die Petersburger Presse vom 18. März bringt die zum
Beschluß erhobenen Grundsätze, die verkürzt folgendermaßenlauten:

1. Die zwangsweise planmäßige Lieferung (Umlage) von
Nahrungsmitteln . Robstrff n u. Viehfutter zu Siaaiszwecken
wird durch eine Naturalsteuer ersetzt. Der Zweck ist Sicher¬
stellung der Wirtschaftsführung der Landwirte auf Grund
freier Verfügung über ihre wirtschaftlichenRessouren, Festi¬
gung der bäuerlichen Wirtschaft und Hebung ihrer Produk¬
tivität , und schließlich genaue Feststellung der auf die ein¬
zelnen Landwirte entfallenden Verpflichtungen.

2. Diese Steuer muß kleiner sein, als die bisherige Pflicht-
lieferung . Ihr Ertrag soll das Minimum bissen ergeben,
was für die Armee, die städtischen Arbeiter und die nicht-
landwinschafttiche Bevölkerung nötig ist. Die Steuer soll
allmählich verringert werden in dem Maße , als Transport
u. Industrie der Zowjstregierung gestatten, landwirtschaftliche
Erzeugnisse in normalem Wege, d. h. im Umtausch gegen
Jndustriewaren zu erlangen.

3. Die Steuer wird als ein prozentualer Betrag , der
Erzeugung erhoben. Hierbei wird der Ernteertrag , die Zahl
der Esser in der einzelnen Wirtschaft und der Bestand des
Viehs in Betracht gezogen.

4. Die Steuer trägt einen progressiven Charakter, die
Prozentsätze für die Mtttrl - und Kleinbauern werden herab¬
gesetzt. Die ärmsten Bauern können von einzelnen Teilen
der Steuer , in Ausnahmesällen von der ganzen Steuer be¬
freit werden. Strebsame Wirte , die ihre Saatfläche und
Ernteert ' äge erhöhen, sollen Vergünstigungen erhallen.

5 Das Gesetz über die Steuer soll so abgefaßt und so
schnell veröffentlicht werden, daß die Bauern noch vor Beginn
der FrühlinaSarbeiten über die ihnen auferlegien Leistungenunterrichtet sind.

6 Die Ablieferung der Steuererträge hat in gesetzlichfesten Terminen zu erfolgen.
7. Die Sieuerleistungen werden auf die Dorfgemeinden

verteilt. Innerhalb dieser wird die Steuer nach den Gesichts¬punkten von Artikel 3 unter den Bauernwirten verteilt.
8 Alle Boriäte an Nahrungsmitteln , Rohstoffen und

Furage , die den Landwirten nach Ablieserung ihrer Steuer
blecken, stehen ihnen zu völlig freier Verfügung. Sie können
sie zur Besserung u. Hebung ihrer Wirtschaft zur Vergröße¬
rung des Eigenverbrauches und zum Tausch gegen Jndustrie¬
waren oder landwirtschaftliche Erzeugnisse gebrauchen. Der
Tausch wird in den Grenzen Sittichen und wirtschaftlichen
Umsatzes zugelassen.

9. Schilffang eines Spezialfonds zur Versorgung der
ärmsten Bauern.

Der Kongreß billigte diese Grundsätze und beauftragte
daS Zentralkomitee, schnellstens die Naturalsteuer ins Leben
zu rufen, indem ein entsprechendes Gesetz durch das Allrus¬
sische Zentrale Exekuiivkomitre und den Rat der Volkskom¬
missare ausgearbeilet werde.

Das Mauen des kommnnWchen Aufstandes.
Berlin , 31. März Auch der gestrige Nachmittag ist in

Berlin und Umgebung ohne Zwischenfälle verlaufen . Da . wo
noch am Dienstag kleine Teile der Arbeiterschaft gestreikt haben,
ist gestern durchweg die Arbeit in vollem Umfang wieder aus¬
genommen worden.

Gestern versuchten die Kommunisten wieder neue Atten¬
tate zu inszenieren, die aber verhindert werden konnten. Wie
die Auffmdung eines Dynamitpakets zeigt, sollte die Oranien-
brücke in die Luft gesprengt werden. In die Kraftzentrale



der A. E. G. in der Huttenstraß ->warf ein unbekannter Mann
eine Handgranate die zum Glück nicht explodierte:

Die Kriminalpolizei hob gestern im Verein mit Schutzpo¬
lizei eine kommunistische Versammlung in der Görlitzer Straße
aus . Unter den Teilnehmern befindet sich ein von der Staats¬
anwaltschaft wegen gemeiner Verbrechen verfolgter Mann.

Zu der Aushebung des kommunistischenHauptquartiers
in Halle melden die „Halleschen Nachrichten", daß die Sichtung
der Vorgefundenen Papiere das Bestehen einer schon seit langem
vorbereiteten planmäßig angelegten kommunistischenKampf¬
organisation ergebe. Fast sämtliche bekannte Kommunisten¬
führer Deutschlands sind in die mitteldeutscheAusstandsbe¬
wegung verwickelt. Auch das Auftreten von Max
Hölz ist durch die beschlagnahmten Dokumente
festgestellt worden . Hölz war Anführer der
BandetnSangerhausen  und erstattete von dort seine
Meldungen -uiach Halle.

Wie dav „Berliner Tageblatt " aus Merseburg berichtet,
bestätigen auch die Vernehmungen der Gefangenen des Leuna-
werkeS, daß Hölz eine hervorragende Rolle bet dem Aufruhr
in Mitteldeutschland gespielt hat. Die meisten Verhafteten
erklärten, daß sie von Hö z gezwungen worden seien, in die
Rote Armee einzutreten. Unter den Gefangenen befindet sich
auch der Vorsitzende der K P . in Sangerhausen , Paul Andrä,
der, wie er jetzt eingesteh», während des Patsches am 15.
Mai 1920 die Reichsbank und die Darmstädter Bank in
Sangerhausen geplündert hat Der verhaftete Gemeindevor¬
steher von Hornburg gab unumwunden zu, die Leute seiner
Gemeinde in den Dienst der Roten Armee gepreßt zu haben.
Die Waffen, die seinerzeit abgeliefert werden sollten, habe
er zwar gesammelt, jedoch nicht an den Landrat abgesührt,
sondern unter den Kommunisten verteilt.

Nach einer Blättermeldung aus Remscheid kam es dort
dicht an der Talsperre gestern Vormittag zu einem lebhaften
Feuergefecht zwischen einer großen Zahl bewaffneter Kommu¬
nisten und der Schutzpolizei. Diese machte 400 Gefangene.
Die übrigen Kommunisten flüchteten ins besetzte Gebiet, wo
sie von Engländern entwaffnet wurden.

Wie die „Bossische Zeitung " aus Hamburg meldet, find
nach Unterdrückung des kommunistischenPutsches zahlreiche
Arbeiter, namentlich viele Gewerkschaftsmitglieder, aus der
KommunistischenPartei ausgetreten . Der bisher als Schrift¬
führer dem Vorstand der Bürgerschaft angehörende Abgeord¬
nete Häusler teilte dem Präsidium seinen Austritt aus der
K. P . mit. Als Nachfolger in sein Vorstandsamt wird kein
Mitglied der K P . mehr in Frage kommen, da die Partei
durch die Aufforderung, die gegenwärtige Regierung zu stür¬
zen, das Anrecht auf Gleichberechtigungmit detr anderen die
gesetzlichen Zustände anerkennenden Parteien verwirkt hat.

Die Planlosigkeit des kommunistischen Handelns.
Magdeburg , 31. März . Nach Mitteilungen der Melde¬

stelle beim Oberptäsidenten wurde in Schkeuditz, Reg.-Bez.
Merseburg , gestern die Arbeit eingestellt. Der Verkehr der
Elektrischen Bahn Leipzig Schkeuditz ist wegen Streiks ein¬
gestellt. In Zschornewitz ist die Wiederaufnahme der Arbeit
im Gange . In Halle geht der wilde Streik weiter. In
Liebenwerda hat gestern vormittag eine Versammlung be¬
schlossen, die Aktion in schärfster Weise durchzuführen. Die
Arbeiter besetzten die Milly Grube, deren Direktoren sie ver¬
hafteten. Die Arbeitswilligen auf der Grube Lauchhammer
der A.G. Lauchhammer wurden vertrieben. In Mühlhausen
haben die kommunistischenTabakarbeiter mit großer Mehr¬
heit gegen den Generalstreik gestimmt. Die Eisenbahndirek-
lion Erfurt hat 22 streikende Arbeiter entlassen. Außer in
2 Betrieben wird in Erfurt überall gearbeitet. Wiehe bei
Ariern wurde gestern von 150 Kommunisten besetzt. Der
Pfarrer und der Bürgermeister wurden verhaftet. Für ihre
Freilassung wird ein Lösegeld von 100 000 Mark verlangt.
Der Kirchturm ist mit einem Maschinengewehr besetzt.

Denkschrift über die Entwicklung
des Kommunistenaufstandes.

Berlin , 31. März . Nach der Einnahme des Lena-Werks
und der Aushebung der kommunistischenZentrale in Halle
ist in Mitteldeutschland ein weitere Beruhigung eingetreten.
Es treiben sich nur noch östlich Halle vereinzelt einige Ban¬
den umher. Der Ort Ltebenwerda ist von Kommunisten be¬
setzt, die dort die Räterepublik ausliefen . Unter denimLena-

werk Festgenommenen befirdet sich eine Anzahl Ausländer,
und zwar 4 Raffen , 5 O sterreichec, ein Marokkaner und ein
Mann aus Algier. In Westdeutschland herrscht Ruhe. Irgend
welche nennenswerte Zwischenfälle haben sich nicht ereignet.
Die preußische Regierung wird über die Entwicklung, die zu
dem Kommunistenaufstand geführt hat, in der nächsten Zeit
eine Denkschrift herausgeben.

Die Verluste der Schutzpolizei.
Berlin , 3l . März . (Aus den Abendblättern .) Wie die

Blätter Mitteilen, hat die Schutzpolizei bei der Unterdrückung
der Unruhen in Mitteldeutschland bis heute 34 Tote , darunter
drei O fiziere, und 50 Verwundete, darunter zahlreiche Schwer¬
verletzte, zu verzeichnen. In dem Aufstandsgebiet wird jetzt
von der Polizei eine durchgreifende Säuberungtzaktion aus¬
geführt. Es werden Haussuchungen nach Waffen veranstaltet
und nach den schuldigen Aufrührern wird gefahndet.

Kleine politische Nachrichten.
Die Washingtoner Note an die Alliierten.

London, 30. März . Die in politischen Kreisen ernst¬
genommene Note des Staatssekretäis Hughes, die gestern
der Pariser „New Park Herald" veröffentlicht, findet in der
Londoner Presse bisher auffällig wenig Beachtung. Nur
die „Westminster Gazette" umeistreicht und erläutert als
wichtiges politisches Faktum, daß Amerika kundgibt, jeder die
Kriegsliquidation betrcffsnde Vertrag bedürfe Amerikas Zu¬
stimmung, um gültig zu werden. Die „Westminster Gazette"
bedanert die bisherige Zurückhaltung Amerikas und begrüßt
die Note als grundlegende Aenderung der amerikanischen
Politik , indem sie ausführt , daß insbesondere die Repara
tionsfrage dringend des vermittelnden Einflusses eines nicht
unmittelbar interessierten Landes bedürfe. Die „Westminster
Gazette" spielt damit offenbar auf den Vorschlag Lord Cecils
bezüglich eines Schiedsgerichts in der Reparationsfrage an.
Demgegenüber ist es notwendig , daran zu erinnern , daß
Hughes zunächst nur die mesopotamische Oelfrage ins Auge faßt.
Italien will zwischen Deutschland und Entente

vermitteln.
Popolo d'Jtalia meldet, wie ein Telegramm der S .-Z.

besagt, daß unzweideutige Anzeichen dafür vorhanden seien,
daß Schritte einer neutralen Macht bei Italien erwartet
würden, damit dieses zum Wohls Europas die Wiederauf¬
nahme der Verhandlungen zwischen den Alliierten u. Deutsch¬
land vermittelnd herbeiführe. Angesehene Kammermitglieder
erklären, daß es Italien möglich sein würde, erfolgreich in
einer Vermittlerrolle aufzutieten und daß es sich dazu ins¬
besondere eigne unter Berücksichtigung seiner Stellungnahme
beim Abschluß des Waffenstillstands im Westen.

Rom, 3l . März . Zur Auslösung deutschen Eigentums
durch Italien , meldet die S . Z.. daß die italienische Regierung
sich bereit erklärt habe, die deutschen Güter in Italien gegen
eine Gesamtentschädigung von 1 Milliarde Papierlire , welche
durch die deutsche Regierung innerhalb von 5 Jahren zu
'zahlen seien, auszulösen. An diese Bereitwilligkeit knüpfen
sich aber noch weitere Bedingungen wirtschaftlicher Art, von
deren Erfüllung die Bereitwilligkeit zur Auslösung abhängig
gemacht wird.
Die internationale Konferenz des Roten Kreuzes

und chauvinistisches Fernbleiben Frankreichs
und Belgiens.

Genf, 31. März . Die 10. internationale Konferenz der
Rote Kreuz Organisation wurde gestern Nachmittag hier er¬
öffnet. Das Bureau wurde wie folgt festgestellt: Präsident:
Gustav Ador ; Vizepräsidenten: die Vertreter von England,
den Verein. Staaten , Italien , Japan , Spanien , Schweden
und Bulgarien . Als Sekretäre amtieren die Vertreter von
Deutschland, Griechenland, Tschechoslowakei, Serbien usw.
Es wurden Kommissionen gebildet, die nachmittags ihre
Sitzungen abhielten. Die erste Vollsitzung wurde von Ador
eröffnet, der u. a. mitteilte, daß das Rote Kreuz von Sow¬
jetrußland keine Antwort auf die Einladung erhalten habe.
Ador bedauerte das Fernbleiben des französischen und des
belgischen Roten Kreuzes, die aus politischen Gründen , d. h.

wegen der Anwesenheit der deutschen Delegierten, glaubten
nicht teilnehmen zu können.

Das französische Proletariat gegen deutsche
Arbeitsleistungen.

Paris , 31. März . Bei der Beratung über die Bewilli-
gung eines vierten Budgetzwölstels fragte der Abg. Poteau
den Minister für die befreiten Gebiete. Louchrur, welche An-
geböte Deutschland bezüglich des Wiederaufbaus der ehema-
ligen Kampfzone gemacht habe. Minister Loucheur bezeich-
nete in einer längeren außerordentlich scharfen Rede die deut-
schen Angebote als vollkommen unannehmbar . An die Er-
klärungen des Ministers schloß sich eine kurze Debatte, in
der der unabhängige Sozialist Meotoux. sowie der Abg.
Creskel sich gegen die Beschäftigung deuucher Arbeiter aus-
sprachen. Auch der sozialistisch Radikale Meuniser schloß sich
diesem Protest an. Nur der Sozialist Lebas erklärte, man
dürfe keine Äefühlspolilik betreiben, sondern müsse bei der
Lösung des Reparationsproblems kaltes Blut bewahren und
die Beteiligung deutscher Arbeiter am Wiederaufbau des zer¬
störten Gebiets ins Auge fassen. Darauf wurde die General-
debatte geschlossen. Der Abg. Meniser betonte nochmals, daß
Frankreich- von Deutschland Gold u Materialien , ober keine
Arbeiter verlange.

wewifliiHe Lruppenzusammenzteyungen.
London, 3l . März . Die Times melden aus Helsingfors,

daß der bolschewistische Kiiegsrat in Moskau Truppenzu-
sammenziehungeir an den Grenzen Polens und Rumäniens
und im Krukasus beschlossen habe. Tcotzky verlange 4
Millionen Mann dafür.

Um die mesopotamische« Petroleumquellen.
Paris , 31. .0 ärz. Nach einer Meldung aus Washington

scheint es. daß die amerikanische Regierung noch in dieser
Woche die biitische Note betreffend die Petroieumfrage in
Mesopotamien beantworten wird. Diese Note werde den
Standpunkt aufrecht erhalten, den Staatssekretär Colby am
20. November 1920 eingenommen habe, wonach das Ab¬
kommen der Verbündeten angezweifelt wird , weil die ameri¬
kanische Regierung nicht gefragt worden sei.

Eine Teilung Oberschlesiens,
eine wirtschaftliche Unmöglichkeit.

London, 31.,März . Mit Bezug auf Oberschlesien schreibt
die „Westminster Gazette" : Wenn ein beträchtlicher Teil des
Kohlenbezirks an Polen gegeben würde, wie Polen es ver- '
langt , dann würden dadurch die dort befindlichen wichtigen
Eisen-, Maschinen- und chemischen Industrien , die durch deut¬
sche wissenschaftliche Methoden entwickelt wurden , in Mitlei¬
denschaft gezogen werden. Soweit sie in polnische Hand fie¬
len, bedeutete.dies ihren Stillstand , denn bet der augenblick¬
lichen nationalistischen Erhebung würden die Deutschen nicht
in ihren Siellungen belassen werden und die Polen wüßien
nichts von den wissenschaftlichen Methoden dieser Industrien.
Und wmn ein beträchtlicher Teil der oberschlesischen Kohlen¬
felder an Polen fiele, so würde die deutsche Industrie einen
außerordentlichen Schlag erleiden, denn Deutschland bezieht
jetzt 60 Proz . seiner Kohlen aus Oberschlesien. Dies würde
sofort dazu führen, daß die Kohlenlteferunaen auf Grund des
Spaa Abkommens an Frar .kreicki unmöglich würden. Frank¬
reich wird in diesem Fall das Ruhikoblengebiet an sich neh¬
men. Das bedeutet für Deutschland Chaos , Ruin und Hun¬
gersnot und außerdem die endgültige Z -rstöcung der Hoff¬
nung auf eine Entschädigung. Die Konferenz der Alliierten,
die sich mit der difinitiven Festsetzung der Grenze Ooerschle-
siens zu befassen haben wird, steht daher einer sehr kritischen
Aufgabe gegenüber. Es liegt nicht im Interesse Englands,
daß die deutsche Industrie ruiniert wird oder in ihrer Ent¬
wicklung einen ernsten Schlag erleidet.

Deutsche Schiffe sind Spekulationsobjekte
für Entente.

Ueber die Konferenz in London, die zwecks Regelung
der Bewertung der für die Reparation gelieferten deutschen
Schiffe einberufen wurde, meldet die S .-Z , daß die Zusam¬
menkunft um einige Tage vertagt wurde. Bekanntlich setzt
das deutsche Reich den Wert der bereits abgelieferten deutschen
Handelsschiffs auf >0°/« Milliarden Mark an , während die

8 Denken und Handeln muß aus einem Stück sein. 88 NG*- 8
Im Schatten dev Schuld.

LS> Original -Roman von Hanna Förster.
Mit gesenktem Kopf hatte das junge Mädchen die vor¬

wurfsvollen Reden über sich ergehen lassen. Das Herz war
ihr so schwer und sie fühlte sich so unglücklich. Am liebsten
hätte sie gesagt: Großmutter , bitte, laß mich sortgehen — ich
will mir eine Stellung bei fremden Menschen suchen. Gern
will ich arbeiten und mich ganz einfach kleiden, ich bin ja
von Natur anspruchslos — nur fort von hier möchte ich.
Das Leben hier, wo die Schatten der Schuld schwer auf mir
lasten, ist nicht länger zu ertragen.

Aber gleich verwarf sie diesen Gedanken. Nein, sie durfte
nicht fahnenflüchtig werden, sie mußte ihr Joch weitertragen
und sich damit abfinden, daß ihr Leben glücklos verlaufen
würde. Sie hatte es schon gelernt, sich zu beherrschen, wenn
auch tiefes Leid ihre junre Seele erfüllte. Als sie einige
Minuten später Frau von Nchring in dem so behaglich wir¬
kenden Erker gegenübersatz und mit dem Vorlesen begann,
da klang ihre schöne weiche Stimme ganz klar, als sei sie
der Widerhall eines harmonischen Gemüts.. «

Der Juli war ins Land' gezogen. Strahlend heiß glühte
die Sonne Tag für Tag auf die Erde hernieder, und es
schien, als wolle sie alle Früchte auf den Bäumen und an
den Halmen deS Getreides so schnell wie möglich zur herr¬
lichsten Reife bringen.

Renate von Ullmer liebte diese warmen, vom gleich¬

mäßigen Goldglanz der Sonne erfüllten Julitage . Sie dachte
mit Wehmut daran , daß sie binnen kurzem mit Frau von
Nehring Schloß Hollwangen ve lassen würde, um nach Sche¬
veningen zu reisen. Auf das Meer, dem fl über ihre ganze
Sehnsucht gegolten, konnte sie sich mit einem Mal gar nicht
mehr so recht freuen.

Am Donnerstag wollten sie abreisen. Renate hatte am
Vormittag mit Frau von Nehring und der Zofe noch ein¬
mal ihre ganze Garderobe nachgesehen. Es bedrückte sie,
daß die Großmutter sich so verschwenderischihr gegenüber
erwies und ihr die entzückendsten weißen Strandkletder,
aparte Gesellschaftstoiletten, mehrere teure Hüte, elegantes
Schuhwerk usw. aus Berlin hatte kommen lassen. Ihr hät¬
ten ganz wenige Sachen, so wie sie sie in ihrem ja ohnedies
nicht kleinen Vorrat bereits besaß, vollkommen genügt. Aber
Frau von Nehring bestand darauf , daS Schönste und Ele¬
ganteste für sie anzuschaffen.

Renate hatte die Großmutter um Erlaubnis gebeten, am
Nachmittag nach Lowitz zu fahren, was ihr bewilligt wurde.

Anneliese, die eine strahlend glückliche Braut war , emp
fing die Freundin herzlich.

„Das ist reizend, daß du vor deiner Abreise nochmals
kommst," rief sie. „aber natürlich auch selbstverständlich. Wir
sind übrigens allein heute."

Als sie mit der Freundin in einer schattigen Laube deS
Parkes saß, sagte sie : .

„Du Kinding. die Mamsell muß uns Eiskaffee kernten
— dazu gibt es Törtchen mit frisch eingemachten Früchten."

Renate richtete ihre schönen braunen Augen voll Herz¬
lichkeit auf die Freundin . .

„Im Sommer wirst du gewiß stets einige Wochen hier
auf Lowitz weilen können."

Anneliese nickte energisch.
„Ja, " sagte sie, „das muß ich unbedingt in den Ehe-

kontrakt aufnehmen, sonst" — hier seufzte sie, während ihr
der Schelm auS den Augen lachte, „werde ich ganz zur Skla¬
vin. Uebrigens Renate , unsere Hochzeit soll Anfang Oktober

schon statifinden. nicht im nächsten Frühjabr , wie die Eltern
es zuerst bestimmten. Sie haben in ihrer Güte unfern Bit-
ten nachgegeben. Verlobung habe ich weiter nicht gefeiert,
aber eine hübsche Hochzeilsfeier, wenn auch im kleinen in¬
timmen Kreise— letzteres um deinetwillen — muß ich haben."

Renate war bei den Worten der Freundin blaß geworden.
Anneliese," sagte sie jetzt mit zitternder Siimme , „eS

t unmöglich, du hast es ja selbst gesehen, damals auf dem
lfaienfest— man läßt mich die Schuld meiner Großeltern
Ilßen, auch wenn ich als Gast bei euch weile. Ich möchte
,s nicht noch einmal ertragen ."

Erschrocken sah die Baronesse sie an.
„Daß es so schlimm war , merkte ich allerdings nicht,

atwortete sie. „Aber ich kann doch unmöglich meine Höch¬
st ohne meine beste Freundin feiern — lieber verzichte ich
af alle andern. Weißt du, ich habe eine Idee , es wird ein
anz kleiner Kreis sein, nur Verwandte von unS. Die sind
lle nett, und im klebrigen wissen sie von der ganzen Ge-
hichte nichts Graf Eberhard muß allerdings kommen —
nd wahrscheinlich auch Hilla von Gebhardt , als meine zu-
inftige Schwägerin kann ich sie nicht ausschließen. Doch
errate, du stehst unter dem Schutz meiner Eltern , da wird
illa nicht wagen, dich irgendwie zu verletzen. Aber Kind,
nterbrach sie sich, „wie siehst du aus ? Du bist krank. Re-
Ue. Schon seit einiger Zeit merkte ich es. Wenn du dich
ur an der See erholst. Ich habe solche Angst um dich.

Oh. ich werde mich schon erholen." sprach Renate mit
nem schattenhaften Lächeln. „Wir wollen ja sechs Wochen
.rt bleiben, und die Seeluft soll Wunder wirken.

Hoffentlich bringt sie daS Wunder an dir fettig. Und
>enn du zurück bist, reden wir über das andere noch einrnak

"Nein nein." bat Renate die Freundin flehend ansetend,
ich kann nicht, Anneliese. Bitte , dringe nicht mehr in mrch,
h würde doch immer nein sagen müssen. Wenn ich »»'
igte, hättest du einen traurigen Gast bei deiner Feier , vre
och bet allem Ernst von heiterer Schönheit erfüllt sein soll.

(Fortsetzun« s»l»t).
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Entente die endlich zu einer Summierung ihrer Wertunqen
aekomm'en ist. die lächerlich geringe Summeen 800 Mil
lionen Mark angibt. Allerdings ist hierbei die Stellungnahme
Slmerckas noch nicht bekannt. England und Frankreich be-
nüken die bereits ausgelieferten deutschen Schiffe als Speku¬
lation «obflkte, um die Preise möglichst herabzuorücken.

Steigerung der Dalutanot durch de« Aufruhr.
Basel 3l - März . Schweizer polnische und Fmanzkceise

senken den kommunistischen Ausständen in Deutschland große
Bedeutung : die Börse reagiert durch Rückgang des Mai-Kur-
ies - es sind deutsche Mark in großen Summen auf den Markt
oeworf n worden, was deren Kurs gestern bis auf 9 Centi¬
mes herabzudrücken vermochte. Man befürchtet, daß es der
deutschen Regierung erst in Wochen gel ngen werde, der ge¬
genwärtigen kommunistischen Bewegung Herr zu werden und
selbst dies nur dann , wenn die zur Niederwerfung des Auf¬
standes verwendeten Truppen rücksichtslos durchgreisen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 1. April l92l.

* Gemeinderatsfitzung vom 30. März . Aus der Ame-
rikalpende wurde an 34 bedürftige Konfirmanden , hauptsäch¬
lich Mädchen, Geldgaben von je 50 verwilligt, nachdem
bereits an 12 Knaben Anzugsstoffe von der Dckenfabnk ab¬
gegeben wurden. — Als Tag der Weihe des Kciegergedächt-
nismals in der fertiggestellten Oberki' che wird das Himmels-
fahrtsfest in Aussicht genommen. Nähere Bekanntmachung
folgt noch. — Für die Wahrnehmung der Geschäfte des
Kommunalverbanös wurden für 1920 1125 vergütet. —
Feuerwehrleute mit 20jähr Dienstzeit erhalten künftig anstatt
Lts früher üblichen Festessens eins Ehrengabe von 20
die bei 25 jShr. Dienstzeit wiederholt wird. — Der Reistg-
anfall reicht Heuer bei dem geringen Holzeinschlag zur Ver
sorgung sämtlicher Vollbürger mit 100 Wellen nicht aus.
Es soll deshalb an Stelle der Naturalnutzung auch eine Geld¬
entschädigung von 70 gereicht werden können. Wer dies
wünscht, möge sich sofort bei der Forstoerwaltung anmelden.
Soweit diele Maßnahme nicht ganz zum Ziele führen sollte,
würde im Wege der Verlosung einem Teil der Bürger nur
50 Wellen und 35 bar Heuer als Bürgernutzen zupew e-
fen. Der Verkauf der Bürgergabe an Hiesige oder Auswär¬
tige wird streng untersagt . — Gegen einen Abstrich an der
HeizungS-, Beleuchtrings- und Reinigungsforderung für die
Gewerbeschuledurch dis Min . Abt. für die Fachschulen wird
protestiert und auf Grund genauer Nachweise des Stadtbau¬
amts erneut Vorlage gemacht. — Die Erwerbung eines jun¬
gen Ebers von Tierzuchtin psktor Maier Rottweil wird gut-
gehelßen. — Mit der Wohnungskommission behandelt der
G -meinderat eine Reihe von Wohnungsgesuchen, die trotz
allen guten Willens zum großen Teil angenbl ck ich nicht er¬
füllt werden können. — Die Wohnungskommission und einige
weitere Mitglieder des Gemsindera .s werden auf G -und
nemster Informationen untersuchen, ob nicht weitere Woh¬
nungen in bestehenden Gebäuden freiqemacht werden können.

* Dienstjubiläum . Heute feiert Herr S 'adtpfleoer Lenz
fein 25jäyriges Dienstjubiläum als Stadlpflegsr . M t einer
5jährigen Tätigkeit als Stadlsch.-Amtsassistent von 1886/1891
widmet dieser Beamte schon über 30 Jahre seine Kraft der
Nägolder Stadtverwaltung , der er auf dem weitverzweigten
Feld gemeindlicher Wirtschaft Hervorragendes geleistet hat.
Wie vie! Geldstücks in Münze oder Papier mögen auch durch
seine Hände gelaufen sein? Wie oft wohl hat dieser oder
jener Steuerzahler im stillen diesem „Nimmersatt" gegrollt
und sein „einnehmendes" Wesen verwünscht? Wie vielen ist
er aber auch ein Helfer in der Not. Was er ganz besonders
in der K tegs- und Nachkriegszeit auf dem Gebiet der Wohl-
fahrtspfl ge und allgemeinen Fürsorge geleistet hat, wird
immer dankbar anerkannt werden. Eine gewaltige Arbeit
ist von ihm in diesem Vierteljahihundert in mustergültiger
Weise geleistet worden, die ganze Entwicklung der Stadt
findet ihren Niederschlag bet den städt. Aemtern und vorzüg¬
lich bei der Stadipflege, so mag er wohl am besten die Ver¬
hältnisse von einst und jetzt vergleichen! Gerade der jetzige
Zeitabschnitt brachte ihm besondere Bürde. So hat sich Herr
Siadtpfleger Lenz in dieser langen Z-it als ein treuer Ver¬
walter des ihm onvertrauten städt. Vermögens und als ein
unermüdlicher, diensteifriger Beamter erprobt, was auch der
Gemeinderat in seiner vorgestrigen Sitzung einmütig zum
Ausdruck gebracht hat. Im blumengeschmückken Arbeitszimmer
des Jubilars hat heute früh mit einer Deputation des Ge¬
mein derats und in Anwesenheit der städt. Beamten Stadt-

dN-üer dem Jubilar die besten Glück- und Ssgens-
^ vorzüglichen Dank der Stadt zum Ausdruck

gemacht unter Ueberreichung eines entsprechenden Angebindes,
r ^ Eülar in guter Gesundheit noch eine lange
fegmsrerckre Tätigkeit zum Wohl der Stadt beschicken sein!

derApril tut , was er will. Ein launischer Gesell. Er
ivrw- NU, in einem Atem. Toll springt der frische
!üem kim und Fluren Da ein Birklein, es
bH ? Und dennoch ists kein Un-
Ickupk» in ^ wird wach und der Saft
schießt in den Stamm . Jung ist der April, so f ing so über-

so wer densfroh. Mit froher Kraft macht er dem Win¬
ter den Garaus . Der wehrt sich und eine W ile we7ß man
nicht, wer gewinnt. Selbst den Schnee führt der areffe gräm
liche Herr noch einmal ins Treffen und dann 7
gar Schloffen. Aber der April lacht und freut kick, tlin -v
ungezügelten übermütigen Kraft und ein!s Tag ?s macht er
seinen Slurmgesellen mobil. Klar blau qefeat ist der Lstnmel
L,e Sonne wärmt und grün beginnt« zu sprossen D̂ ein
Zirpen , do:t ein schüchtern Pfeifen und eines Morgens lacht
die Sonne in das Zimmer und singt die Amse? froh ein
Morgenlied. Launisch bist du junger Gesell, launisch wie

der «um ersten Mal ein Mäiel küßt. Aber lieb
bist du. denn du bist des Lenzes Kamerad.
Meldun? Ä ""L *>« Bierfteuer ? Nach einer Berliner
stertum ^di- ««denkt das Reichsfinanzmint-

Gewinnen"^ " " *-. Die 4 Klaffe 17. Lotterie mit 10000
zu ^ oo ooo ^ n n^ " ' 20 — worunter je 2 Gewinne
M OOM^ OO. 40000 und 20000 ^ t - u 4 Gewinne
gezogew ^ ^ ^ rd am 7. und 8. April d. I . in Berlin

Württemberg.
Dom Landtag.

r Kurzer Bericht . Stuttgart , 30. März . Der Landtag
erledigte tn seiner eisten Sitzung nach den Osterfeiertagen
zunächst zwei kleine Anfragen Roßmann (D.V ) über Schad¬
loshaltung der G mein den durch die Landesoersorgungsstelle
iüc Verluste bei Belieferung mit Lebensmitteln, und Steiler
(Komm.) über den Bahnbau Leinfelden—Waldenbuch. Die
Große Anfrage der Kommunisten über die Beschlagnahme
ihres Pattetorgans wird später beantwortet. Dann wurde
das Gesetz betr. den S aatsvertrag über den Uebergang der
Wasserstraßen von den Ländern an daS Reich beraten. Abg.
Ströbsl (B.B ) erklärte, daß der größere Teil seiner Partei¬
freunde das Gesetz ablehne, weil die Donau von Kehlheim
bis Ulm nicht in das Gesetz einbezogen sei und die Finanz¬
lage von Reich und Staat die Inangriffnahme neuer Prob¬
leme, wie die des Kanalbaus , nicht gestatte. Mit dem Neckar¬
kanal werde es gehen wie mit dem Stuttgarter Bahnhof.
Demgegenüber traten die Abgeordneten Heymann (Soz.),
Brnckmanp (D.d.P .), Speich (US .P ) und Bock (Ztr ) für
die Gesetzesoorlage ein und wiesen darauf hin, daß die Ar¬
beiten am Kanalbau produktive Arbeit für die Zukunft seien.
Zugleich stimmten die Redner einem Antrag Heymann (Soz.)
zu, der von der Regierung fordert, daß die Donau mit in
das Gesetz einbezogen und die dort gewonnenen Wasserkräfte
durch einen Ausgleich an Württemberg und Baden kommen.
Minister Graf bedauerie, daß die frühere württ . Regierung
in der Kanalfrage nicht rascher und zielbewußler vorgegan-
gen ist und wies auf die Vorteile hin, die der Landwirtschaft
aus dem Kanalban erwachsen. Die Abgg. Haußmann und
Mülberger (D d.P .) bedauerten das Vorgehen Badens , das
den SlaatsgerichtShof des Reiches angerufen hat , damit der
Neckar nur bis Lausten und nicht bis Plochingen an das
Reich übergehe. Das Gesetz wurde hieraus in namentlicher
Abstimmung mit 62 g->gen t2 Stimmen (B.B.) und 3 Ent¬
haltungen (Bazille, Wolf, Fischer) und die Einschließung
Heymann einstimmig angenommen. Das Polizeisperrgesttz
wurde dem Finanzausschuß zur Behandlung überwiesen. Zu
einem Antrag sämtlicher Parteien , die noch vorhandenen
Enilassungsanzüge an f .ühere Soldaten , die bis jetzt nicht
berücksichtigt wurden , zu verteilen, nahmen in belürworten-
der Weise ein Dutzend Redner aus allen Partein das Wort.
Der Antrag wurde einstimmig angenommen. Abg. Müller
(Komm.) beantragte in einer Sitzung am Donnerstag die
politischen Vorgänge in Mitteldeutschland zu besprechen, was
jedoch gegen Kommunisten und Unabhängige abgelehnt wurde.
Dem Präsidenten des Landtags wurde es überlasten, Zeit
und Tagesordnung der nächsten Sitzung anzuberaumen.

r Steuererhebung . Stuttgart , 31 März . Vom 1. April
ab sollen, nach einer Verfügung des Finanzministeriums , die
für 1920 verwilligten direkten und indirekten Steuern , so¬
wie die Gsrichtskosten samt den Zuschlägen hiezu und zu den
Notariatsgebühren bis zum 30 Juni 1921 nach den bis- j
hertgen Bestimmungen foit erhoben werden. t

r Brand . Kuppingen OA. Herrenberg, 30. März . Gestern !
morgen brach in der Scheune des Schremermeisters Brenner j
vermutlich durch Kurzschluß Feuer aus . Da in der Scheune
noch reichlich Futielvoriäie lagerten , stand das ganze Ge¬
bäude in kurzer Züt in Flammen und brannte vollständig
nieder. Durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnte
das stark gefährdete Wohnhaus gerettet werden.

Nationale Osterfeier . Ein seltenes Bild bot sich den
Passanten im Schweinbachtal am Ostersonntag. Eins An¬
zahl Griechen, welche in Calw, Heidelberg, Karlsruhe , Mann¬
heim ihrem Studium obliegen, feierten unter Beteiligung wei¬
terer geladener Gäste im Kurhaus Bleiche ihr nationales
Osterfest. Auf freier Wtise mit herrlichem Tannenrhain , ein
Plätzchen wie ein Nalurtempel wurde ein stattliches Oster¬
lamm am Spieße gebraten und sodann unter griechischen Ju¬
belrufen in das Kn Haus Bleiche verbracht, wo das Oster-
mayl gehalten wurde. Unter Musik und Gesang verfloß der
Nachmittag. Herr Generalagent Benz von Stuttgart sprach
seine Befriedigung über den gemeinsamen freundschaftlichen
Verkehr aus und bat die jungen Herren, nach der Rückkehr in
ihre Heimat das in Deutschland Gesehene und Gelernte zu
verwerten. Ein Grieche dankte in gutem Deutsch für die
freundlichen Worte , worauf die Griechen stehend noch„Deuisch-
land über Alles" srnaen und sodann den Heimweg anlraten.

Geflügelausstellung in Lalw . Die vom Bezirksverein
für G.flügelzucht am Ostermontag in der Turnhalle veran¬
staltete Gtflüqelausstellung kann in allen Teilen als wohlge
lungen bezeichnet werden. Von den ausgestellten Tieren war
jeder Besucher überrascht, eS wurden hervorragend schöne,
zum Teil erstk affige Tiere gezeigt, vom mächtigen Truihahn
und den Riesen des Wassergeflügels bis herunter zum kleinen

.Zwerghühnchen. Einen besonderen Anziehungspunkt bildete
der ausgestellte Brutapparat und das Kückenheim mit seinen
Bewohnern. Die Prämiierung wurde in streng unparteiischer
Werse durchgesührt und hat auch die Aussteller befriedigt.
An der Ausstellung beteiligten sich 42 Aussteller mit rund
70 Nummern Geflügel. An Geldprämien wurden mehr als
1000 °̂ zueikannt. Auch der am Nachmittag im „Badischen
Hof" vor einer großen Zuhörerschaft stattqehable Bortrag
nahm einen guten Verlauf. Der Redner , Oberlehrer Digel,
behandelte fern Thema : „Die Rossegeflügelzuchtin ihrer Be¬
deutung für die Nutzg' flügelzucht" in eingehender und über-
zeugender Weise, er erntere mit seinen von praktischer Erfah¬
rung zeugenden Ausführungen reichen Beifall. — Der Ge-
flügelzuchkoereinhat mit seinen Veranstaltungen einen vollen
Erfolg erzielt. Der Besuch der Ausstellung aus Sradt und
Land war ein riesiger, dennoch wird der Verein mit einem
erheblichen Difizit zu rechnen haben in Anbetracht der sehr
hohen Kosten, die ein derartiges Unternehmen verursacht.

r Theologennachwuchs. Tübingen , 3l . März . Auf Grund
des Ergebnisses der im laufenden Monat abgehaltenen Auf¬
nahmeprüfung sind 40 Prüflinge in das eoangelisch-rheo-
logische Seminar in Tübingen ausgenommen und ll weitere
zum Studium der Theologie außerhalb deS Seminars er¬
mächtigt worden.

Letzte Drahtnachrichten.
„Der Tag- beschlagnahmt.'

Berlin , 1. April. Die gestrige Morgenausgabe des Ber¬
liner Blattes „Der Tag " wurde von der Kriminalpolizei

beschlagnahmt. Wie der „B . L. A." mstteilt, hat die Be¬
schlagnahme rm Auftrag des SraatSkomm ffars für die öffent¬
liche Sicherheit stattgefunden und zwar mir der Begründung,
daß ein in dem Blatt erschienener Artikel von Friedrich
Huffong, betitelt „Was nun , Herr Seoering ?", eine An¬
feindung der Regierung darfstlle.

60 OVO Mark Belohnung
zur Aufklärung des Dynamitattentats.

Berlin . 3l . März . Der Poliziipräsident setzt eine Be-
lohnung von 60000 aus zur Auikläiung der Tynamit-
astentale in Charlottendurg und Spandau.

3 Milliarden Mark Defizit bei der Reichspost.
Berlin , 3l . März . Das Defizit der Reichspost wird tn

einer amtlichen Denkschrift im ordentlichen Haushalt für 1920
auf 3 Milliarden Mark geschätzt. Die Ursache dieses Fehl¬
betrags ist nicht in einem Zurückbleiben der Einnahmen,
sondern in der außerordentlichen Sleigeiung aller Ausgaben
zu suchen. Die persönlichen Ausgaben allein sind von rund
532 Millionen im Jahre 1913 auf 242l Millionen im Jahre
1919 gestiegen. Gme wettere Steigerung der PersonaiauS-
gaben war durch die Vermehrung des Personals bedingt,
das sich von 1913 dis jetzt von 256000 auf 385 000 Köpfe
erhöht hat. Die Sachkosten haben sich von 211 Millionen
im Jahre 1913 auf 1400 Millionen im Jahre 1920 erhöht.
Die Aussichten auf Beseitigung des Fehlbetrags werden als
nicht viel versprechend bezeichnet, da Bedenken gegen eine
weitere Gebührenerhöhung bestehen. Das Gleichgewicht tm
Haushalt der Post - und Telegraphenvenvaltung sei erst nach
einem allgemeinen wirlschaftt. Aufschwung wiederherzustellen.

Abbruch der Streiks.
Essen, 3l . März . Wie von kommunistischerSeite mit¬

geteilt wird, bat die Streikleitung für den Westen in der
vergangenen Nacht den Abbruch des Streiks beschlossen.

Bremen, 31. März . Der Streik bei der A.G. Weser ist
im Abflauen begnffen. Annähernd zwei Drittel der gesamten
Arbeiterschaft (5700 Mann ) sind heute Morgen pünktlich zur
Ai beit erschienen, wodurch die Fortsetzung des Betriebs in
vollem Umfang ermöglicht wurde.

Wiederaufnahme der Arbeit bet der Dulkanwerft.
Berlin , 1. Apiil. Wie dis Blätter aus Hamburg melden,

haben sich die Arbeiter der Vulkanwerit bereit erklärt, heute
Freitag die Arbeit wieder aufzunehmen und zwar unter der
von der Werfileitung aufgestellien Bedingung , daß von der
Wiedereinstelluug solcher Arbeiter abgesehen werden kann,
die durch ihr Verhalten zu der Schln ßung des Betriebs bei¬
getragen haben, daß jede politische Tätigkeit unterbleibt und
daß eine Revision der Kleiderstände nach Waffen und Mu¬
nition erfolgt.

Der Fall Sylt.
Berlin , 1. April . Auf die Nachricht, daß der Kommuni¬

stenführer Sylt im Polizeipräsidium bei einem Fluchtversuch
niedeigefchoffen worden sei, setzte sofort eine lebhafte Agita¬
tion von den Elektrizttälsarbeiiern ein. Man berief eine Ver¬
sammlung ein, zu der aber von den 3000 ElekirizilätSarbei-
tern nur 400 erschienen und von denen 52 für den Streik
und 150 gegen den Streik stimmten. Damit dürfte die Ak¬
tion gegenstandslos geworden sein.

Exkönig Karls Rückreise iu die Schweiz.
Wien, 1. April. Zu Beginn der gestrigen Sitzung deS

Ausschusses für Aeußeres des Nationalrais teilte Bundes¬
kanzler Mayr  mit , daß der ungarische Gelchältsträaer bei
ihm vorgesprochen habe, um ihm die Rück.else des Exkönigs
Karl mitzuteilen und die Zustimmung der österr. Regierung
einzuholen. — Der schweizerische Gesandte Bonc-rrt hatte die
Mitteilung gemacht, daß die Schweiz mit der Rückkehr ein¬
verstanden sei. Die Rückreise werde im Einvernehmen mit
der Ungar, und Schweizer Regierung in nächster Zeit mit
den entsprechenden Vorsichtsmaßnahmen durchgesührt werden.
— Die Debatte ergab eine einheitliche Stellungnahme der
Parteien dahin , daß die österr. Politik darnach trachten müsse,
dauernd den Grundsatz der repubiikani 'chen Staalsverfaffung
vor Rückschlägen, wie sie die gegenwärtigen Vorgänge in
Ungarn zeitigen könnten, mit allen M tteln zu sichern.'

Ausnahmezustand.
London, 1. April. (Reuier .) In Verbindung mit dem

Bergarbeiter -Ansstand ist eine Bekanntmachung erlaffen wor¬
den durch die der Ausnahmezustand erklärt wurde.

Letzte Krrrz-Meldunge«.
Giolittt hat im italienischen Ministerrat die Gründeaus '.

einandergesetzt, aus denen er die Auflösung der Kammer für
unbedingt nötig hält.

England hat den amerikanischen Protest gegen die Mo¬
nopolisierung der O lquellen Mesopotamiens durch England
ablehnend beantwortet.

Man schließt aus dem Rücktritt des amerikanischen Bot¬
schafters in Washington , daß Präsident Hording die Ab¬
machungen über die japanische Einwanderung tn Katfornien
nicht anerkennen will.

Eine Anzahl kommunistischerFührer wurde gestern in
Stuttgart bei einer Geheimsitzung überrascht und von der
Sicherheitspolizei festgenommen.

Die kommnnisiiicheParteileitung in Remscheid hat eine
BetriebSräteversammiung einberufen, die den Abbruch des
Kampfes kusch oß.

Die Berichte aus den Aufruhrgebieten melden teils
weitere Beruhigung , teils eine Fortdauer des Treibens plün¬
dernder Banden ; in Naumlwrf hat eine solche Bande einen
Personenzuq anqehalten und die Reisenden ausgeplündert.

Ueber die Durchführung der Entwaffiuna der Einwoh¬
nerwehren wird eine amtliche Darstellung veröff-ntlicht.

In der Vollsitzung des Re chtkohlenrais machte der Ge¬
schäftsführer, Generaldirektor Köageter, eingehende Mitteilung
über die europäische Kohlenversorgnng unter besonderer Be-
rücksichiigung der durch das Spaa -Abkommen für Deutschland
geschaffenen Zwangslage.

Die neuesten Meldungen aus Ungarn bezeichnen die Aus¬
sichten des Exkaisers Karl ols günstiger ; die Nachricht, datz
für Westungarn eine Militärdiktatur ausgerufen worden setz
scheint sich zu bestätigen.

Mutmaßtz Wetter am Samstag and Sonntag,
Zeitweilig bedeckt, aber vorwiegend trocken.



Amtliche Bekanntmachungen.
In Altensteig -Dorf ist die Maul - und Klauenseuche

erloschen. Die angeordneten Schutzmaßregelnsind aufge¬
hoben. 1588

Nagold, den 31. März 1921. Oberamt : Münz.

Maul - und Klauenseuche.
Nachdem die Seuche im Bezirk wesentlich zurückgegangen

ist, wird im Jmer -fse der beteiligten Kreise .nachfolgend eine
übersichtliche Darstellung des SenchenstandeS gegeben. Es
sind Sperrbezirk : Böstngen , Esslingen und das einzige
verseuchte Gedöst des Cyristian Marquardt , Bautechnikers an
der Effiingerstiaße , Markung Wil berg;

Beobachtungsgebiet : Beihingen , Rotfelden, Schön¬
bronn, Spielderg und der nichwerseuchte Teil der Markung
Wtldberg;

18 Km .-Umkreis : die übrigen Gemeinden des Ober¬
amtsbezirks. ' 1589

Nagold, den 31. März 1921. Oberamt : Münz.

Nagold. .
Es besieht Veranlassung auf folgende

orlWlizeil. Mschrisl über die Rein¬
lichkeit in den Stutzen der Slidt

vom 27. Okt 1897
hinzuweisen.

8 6.
Die Straßen und Gasten der Stadt also einschl. Geh¬

wege sind wöchentlich zweimal, am Mittwoch und Samstag
«nanfgesordert  zu reinigen und zwar bis auf die Mitte
derselbcn und insoweit als die Häuser, die dazu gehörigen
Nebengebäude und Gärten sich entlang der Straße erstrecken.
Die Reinigung nyrß vor Eintritt der Nachtzeit vollzogen sein.

Der zusammengekehrte Inhalt ist sofort zu entfernen.
Außerdem ist jeder Hausbesitzer verpflichtet, den durch

besondere Umstände vor seinem Haus entstandenen Unrat zu
beseitigen, soweit nicht etwa die Stadt hiefür einzutreten hat.

Diese Vorschrift hat heute noch Gültigkeit. Die Stadt
kann an Stelle der Hauskusitzer die Reinigung der Straßen
nicht übernehmen, sie beschränkt sich darauf , mit einigen
Arbeitern gröberen Unrat zu rntfernen , die regelmäßige ge¬
ordnete Reinigung ist nach wie vor Pflicht der Hausbe¬
sitzer. Versäumnisse ziehen künftig Bestrasung nach sich.

Nagold, den 31. März l92l.
1582  Ttadtsch . -Amt : Maier.

Stadtgemeinde Nagold.

Mgllbe von GmeudelLreis.
Das bestellte Gartendeckreis wird morgen Samstag,

2. April , mittags von ^/e2— /̂r3 Uhr im Hofe der Gewerbe¬
schule abgegeben.
1581 Städt . Forstoerwaltung.

Wegen Wegzug 1591
zu verkaufen:

Feines Plüsch sofa, 3 Lederstühle,
sehr schöner pol. Tisch mit Plüschdecke, 2
pol. Bettladen, Rost und Matratze, 1
Nachtkästle, 1 gr. lack. Kleider-

kästen, 1 schwer. Tisch, Stühle, 1 groß.
Spiegel, 1 eis. Blumentisch, Vorhänge,
Galerienu. sonstigen Hausrat. Alles Friedens»,.

und gut erh. Dürr , Haiterbacherstr. 440.

Nagold.

Fahrnis -Dersteigerung.
Im Hause des Herrn Möckel,  Oberamteistr . 197 kom¬

men am Samstag , den 2. April , mittags 2 Uhr folgende
Gegenstände zur Versteigerung:

1Schlafzimmer, komplett,
Wehend aus 2 Bettladen
mit Paievtrösten u Mat-
ratze « . 1 Schrank . 1 Waschkommode mit Marmor,
vnd Spiegel . 2 Nachttische mit Marmor , ei«
KSchenbiiselt . 1 Tisch nnd Stöhle and sonstiger
Äaüörat , wozu Liebhaber eingeladen werden. 1573

5k. Gimbel.

...

Attensteig. 1575

Psttde-Bnkilils.
Eine 6 Jahre alte

Braun -Stute,
Bayer -Schlag, zur Zucht ge¬
eignet, sowie 1 kräfiiges

EWllMtt - Ps « »
gibt billig ab
Ad. Hehr. Telef. 74.

Gündringen.
Eine 37 Wochen trächtige

«i »M
hat z« verkaufen. 1569

Melchior Nisch.
Die neue

für 1921
ist vorrätig bei

G. w . Zaiser,Buchhdlg.
Nagold.

Billiger Verkauf.
Von IVIontag tt.4.kpi-il bi8oin8vkl.MlMokl!.6.4pi-il

findet im
sRvdeuLliiiMer ck. « vv » !i» lVaxoIS

Sonderverkauf
8MIMIMM8»MbmlM . . . 17.. II.
8«M2kmeiWWM„ . 20.- «.
8 M 1MIIWM W m „ „ 2 Z . - 11. 22 . - A.

Lrbeit8ll 08M. « M «R" kM58.- II.
kür8vIlMll08ellU S12 üre» . . 82.- II.
1594 Mich. Preslein . I

XVilckderx.
Samstsx. üen2. äpri!,adencks8Obr ducket in cker

„Krone"eine 1579
2ll8SMM8IlKllllN ckes

>Iadi'g8lig8 ISM
statt,woruhöklicksteinlackea

Älekrers 20§ sr.

1536 Nagold.

Magd
gesucht, an Stelle der ver¬
storbenen. Hoher Gehalt zu-
gesichert.
BnrkhardlzGamdrivvs.
6 ch « l - . .Wmdlafkl-SchmSmm
in guter und preiswerter

Qualität

k. V. rskvr, Nsgoia.
bei

Sämtliche
ZelWereieu

in nur erstklassigen keimfähigen Qualitäten
empfehlen zu mäßigen Preisen

„ Uerg L

>
»

1583 Nagold , den 30. März 1921.

Anzeigen
für die Samstags-Nummer

Ke8LdSkl 88 lelle ÜK8

^OllslllZ ru 8tallllool(8n in allonl.ängsn
Xo8mo8-^alrdaui 3 ?kln

«« r Vrovlrvnlvxutnjx r «riol »t « r Wänckvn . Vevkvi»
f 5^ " sinä slärtäiKgra Kaden de!

1304 kerosprecker dir. 8.

. Ossrsr
Dc»vkpUsi »Lsi,

Duikyvr

reicdt k. 45? klun2en 5dlonate l
kreis INK. 3.50.

2u Kaden bei: 1064
IMevärogerle Nagolö.
Zn eine Beamtensamilie

wird ein braves , fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , das
womöglich schon gedient hat,
aus 15. April oder 1. Mai

gesucht.
Zu erfragen bei der Ge¬

schäftsstelle ds. BltS. 1592

is!l
beiS. W.Zaiser. Nagold.

3 Siück

Wer
verkauft

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Ges. 1577

Oberjettingen.
3 St.

eine hochträch¬
tige und zwei einjährige,

verkauft
Montag . 4. April , abends
5 Uhr 1574

Karl Saier.

I

>
>
I
>
I

IQsnNasgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hinscheiden
unseres lieben Gatten und Vaters

Albert Raaf
Bäckermeister

erfahren durften, für die ehrende Begleitung von hier
und auswärts zu seiner letzten Ruhestätte, die trost¬
reichen Worte des Herrn Dikans , für die treue Pflege
der l.Krankenschwestern, die Kcanzniederlegung seitens
der hnsig. Bäckerinnuna, dem warmen Nachruf seitens
der Kriegsteilnehmer-Vereinigung und für die schöne
Spende seiner Altersgenossen sagen herzlichen Dank

die trauernde Gattin:
Kath. Raaf mit Kindern.

>
I
I
>

I

I
I

8

8
Luolisn 8is

SDLlAkLI.
rur ^rbeitserleicklerunLunck

KI -lSONkLS
rur korckerunZ ckes Omsatzes,

so schreiben 8ie bitte an

x ^ iSLir
8

o . XV.
Nssolck.

8
Samstag morgen
Seefisch-
Markt

beim»Löwe«"
Rauchfische

billiast rs?s Amfrid.

Lrühstahr z,Sommer
zu Mk. s .—

bei 6 . XV. Lmsvr , ^ LLvlck.

Rcks.-Bmm
Nagold.

Movats- 1587

im „Pflug " heute
Freitag abend

8'/» Uhr. Der Vorstand.

für 1821
wieder zu haben bei

Kuchhaudlung Lsker, Nazold.
Für ein 4 Wochen alteS

Kind wird ein

Kosthaus
gesucht,  möglichst i« der
Nähe von Nagold.

Schl '.ftlikbe Angebote beför¬
dert unter No. 1593  die Ge-
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